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Berlin, 28. 910bbr. Die im Abgeordneten: 116,840 Pferde und 2082 65efd!i11_5e. Mit Ein-«
hause vom 91111111111 des Jnnern erwähnte Zu:
seimmcustellunxj der Einnahmen und Ausgabeii der
Provinziscilz tritt-is: und anderen größeren Com-
muiicclttcsrlniiide cins dem Jahre 1869 soll schon in
den nc"«icbs«i"txxtn Tagen ausgegeben werden.

�� 261e verlautet, steht eine Rcsorni unseres
Das General--Postzcsittiiizssdksltitwesetis bevor.

Post-stritt läßt zu diesem Ztvcscke gegenwärtig durch
einen seiner Beamten Ermitteliiiiizcsii iiber die be
treffenden Verhältnisse i11 Frankreich und England
anstelleir Zu diesen Staaten befaßt sieh die Staats:
post nur mit dem Trausport der Zeitungen. Bei
denjenigsqii Cöesehiiftetn welche mit dcr Berncitteltitig
des ZeituugsJjllssiitzes in Verbindung stehen, mit:
hin bei der Auncihuie und Ausfiihrtnuj der Be:
ftellnngen bei der Lterpacktitig und Coutrole, bei
der Besorgtitig der Abrcchiiiiiigeti wegen der
Abonneiiietitsgelder 2e. tritt eine directe Mitwir-
kung 0er Post nicht ein. Es werden vielmehr

reehnung der Stätte, Stabstviicheiy Feldpolizeh
Sanitiits- und Trainuiaiiiisclscifteii des gcsatiittitetr
Eolonncsiitvckseiis, der Arbeiter:Abtheilungixn n.
bereebnet sich hitrgegcsn der Vcrpflekztitigsstcitid dieser

�Ar1iiee zu 848,130 Mann und 232,171! Pferden«
Uebcrhaupt aber stellt sich unt Zurechnung der!
nicht in die CoinbattiiiitcstiJtriegsstärkc der deut-
schen Llrince eiulsecjriffcsiicsti Zutheiluiigen derselben,
deren Kopf: und Berpflegungsstand auf 1,472,360
;911ann und 288,850 Pferde. Die Besatziitigs- und«
sErscitztriippeti berechnen sich zu 437,840 911111111
sCotiilssattiititcsti und 34,820 Pferde mit 576 Feld-
Jgcschiitzetr Die künftigen Latidesvertheidigungs-
ztriippeti werben zunächst mit 113,600 Plain: und
s11,:2 .! ! Pferden ausgeführt. Fiir den Nothfall
lwiirden der activen Feldarttiee noch 148 vierte
active Batailliuie hinzutreten können, deren For:
niirnna sich durch die Vorbereitungen zur Errichtung
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gebracht worden sind; will die Mehrheit nicht
ihren eigenen Motiven widersprechen, so muß sie
daraus dringen, daß nicht langer die Zeit ohne
Forderung jener weitaus vorangcstclltcii Zwecke
verstreiche. Von dem lcdiglich abwehrendeii Ver-
halten gegen allerdings unerbittliche Gegner darf
die Vtcshrheit die Befriedigung des Landes nicht
erwarten; sondern ihre Ausgabe ist es, auch der
positiven Seite genug zu thun und itichts zu ver-
siiutuen, was rechtzeitig gethan werden 1111113, damit
die dringenden Bedürfnisse des Landes zur Be-
friedigung gelangen."

Das· politische Interesse wird durch das
strenge Auftreten, zu« welchem unsere Regierung
durch die fortgesetzte Reuitetiz des Erzbischofs von
Posen gezwungen wurde, etwas von den Kauimer-
Verhandlungen abgezogen. Von ganz besonderer
Wichtigkeit in dieser Beziehung muß ein Artikel
des officiösen Preußisclscsti Volksblattes erscheinen,

siiberscliießender Eompagtiieti bei den Ersatz-Ba-der auf das Eintreten ernster Ereignisse in der
diese Geschäfte vornehmlich durch Zeitnugs-Agen-stailloncu ebenfalls schon sicher gestellt finden soll. Provinz Pofen und in Wcstpretißen vorbereiten
ten, Buchhättdler 1e. besorgt; in Frankreich ver:
mitteln auch die über alle Provinzeii verbreiteten
Bureaus der Messageries die Abonneiiiciits auf
Journale. Im Uebrigen werden in Frankreich
und Groszltritiittiiicstt alle zur Versendtitig gelangen:
den Zcitutigsexeiiiplcirsx von der Post lediglich als
Sendungen unter Band angesehen und demgemäß
behandelt.

� Nach den Etatscitistveiseit pro 1870 und 1874
und einer neueren, als authentisch cinzuseheudcti
Berechuutig hat seitdem der Ftricgsstand der ge::
sauunt deutschen Streitkriiftc eine Erhöhung um
135,073 Conibiittatiten und 52,503 Pferde erfahren.
Es ergiebt sich dieser Zuwachs aus der jedoch
nahezu ausschließlich nur durch Slbgalsen der
anderen Armeecorps bewirkteu Errichtung des
neuen XV. Armeecorps, wie aus der Erweiterung
der bisherigen wiirtenibergischeii Division zu dem
gegenwärtigen XIII. Aruieecorps und tiächstdetii
noch ans dem Zuwachs der Feld- und Fus3-Qlr-
.t«illeriesta"rke, wie iiberhaupt den jedoch im Ganzen
fehe wenig umfangreiclsscsii neuen Truppenforiucp
tionen  im Ganzen bisher und nach den für die
thatsiichliche Errichtung noch ausstehenden Be-
stiuuuungen nur neun active JnfanteriwBcitailloue,
36 Feld-Batterien nnd vier Cotupcigiiieti Fuß:
artillerie!, uanietitliils aber aus der Eiureclstiung
von 128 Batailloticti und 64 resp. 80 Escadrous
einer künftigen Landesvertlseidigiiiig, zu deren Lins-
stellung erfotkderlichetifiills die ciusgedicstiteti Sol-
baten der vier jüngsten Laudsturitc-Jahrgän;scs
herangezogen werden tviirden und deren! Errichtung
nael! eitlen Lliizcicheti für den Bedarfsfall mit Be:
stimmthisit in Lltissiclit genomuieti zu sein scheint.
Specicll stcllte sich die Eombattanteustiirte der nord-
dentscheu Armee pro 1870 aus 044,321 911. mit
1680 Geschiitzety die der gesannnteti siiddeutsclseii
Streitkräfte hingegen auf 182,406 911. mit 364
Cteschiitzeih so daß damals die Combcittcinteik
striegsstiirkcs der gesainuiteti deutschen Streitkriiftck
sich zu 1,126,727 M. mit 2:-3t5,347 Pferden und
2044 Ciesclsiitzeti berechnete. Gegcntviirtig stellt sich
die Couibcittantenstiirke der gesanuuten deutschen
Ariuee hingegen auf 1,261,810 911. mit 288,850
Pferden nnd 2658 Geschützetk Unmittelbar im
Felde aufzutretcsti sind davon bestimmt 559,540
911111111 mit 101,010 Pferden und 1776 Geschiitzcth
denen fernerhin noch 150,830 Mann mit 15,830
Pferden und 306 Geschiitzeii als zur Action voll:
kommen vorbercitete Reserven nachzurlicken 0er:
wogen. Die Couibattatitcsiistiirke der deutschen
Zseldartiiee stellt sich deumach auf 710,370 911ann,

Den Kriegsstcitid derselben auch nur zu je 800
Mann angenonnnen, würde sich dadurch ein Zu:
wachs der activen deutschen Reserve-Streitkräste
von 118,40 ! Niaun ergeben, wonach sich deumach
die eigentliche Cotubattantenstärke der deutschen
Operationscirttiee auf 828,770 Mann erhöhen,
deren Vcrpflegungsstand aber aus nahezu eine
Million sscöpfe steigern diirfte, tvohintcr für Be-
satzuugsztvecth die Ersatzheraubildutig und über:
hciupt die Landcsvertheidigtitig noch immer utehr
als 550,000  Sbxnbattanteii disponibel verbleiben
würden.

Berlin, 29. November. Der Fiuanzmitiister
crkliirte bekanntlich kiirzlicis im Llbgeordiicteiilsiiiise
auf die lteziiglicheJnterpellatioii des Abg.Duncker,
über bie Frage der unentgcltlictseti Beförderung
der Reichstagsabgeordiieten auf den Eisenbahueii
sei ein definitiver Beschluß noch nicht gefaßt.
Guten: Vernehmen nach ergeben die Unterhand-
lungen mit Bayern und Württetnberg einige
Schwierigkeiten. Die Abgeordneten dieser beiden
Staaten haben 11111111111! bereits freie Fahrt auf
den Bahnen beider Staaten, die baherischen klieichsi
tagsiiiitglicsder auf den württeiitbergisclseii Bahnen
selbst dann, wenn sie nach Lage ihres Wohnorts
nicht einmal nöthig haben, württettibcsrgisclses Ge-
biet zu beriihretr Die wiirttettibergisclseti Freikartctt
gestatten die Fahrt nach Belieben in einer der

svier Wagenkliisseti mit 50 Pfund Freigepäck in
fdendrei uiichsteu Tagen vor und nach einer Reichs-
»tagssession, während die bayerisclsen die erste Wa-
genilasse fiir die Reichstagsmitglieder bezeichnen
lund die freie Fahrt bis zum Schlusse des Jahres
Ygewiihren Die von dem Jieichskciuzleramte ge:
imachteu ssropositioncu sind dagegen anderer Art.
; � 91ad�e1n das Abgeordnetenhatis in seiner
Niitttooclssitztiiig die sofortige Berathung des An:
trages der Klerikaleii aus Einsiihruug des Reichs:
wahlgesetzes bei den Wahlen zum preußischen
Landtag abgelehnt hat, hat die Regierung und
das Abgeotsdtietctiliaiis wie die iliationalzzeitung
ciusfiihrh die Pflicht auf sich gctiouiuien,· ohne
Zisgerti an die ihnen wirklich gestellten Aufgaben
hereinzutreten. Das genannte Blatt versteht dar-
unter in erster Reihe die fortgesetzte. Regelung und
positive Ausgleichung der kirchetipolitisclseii Verhält-
nisse und die Fortbildung der Selbstverwaltung
und fährt dann fort: _ _ »

»JZu tmsereiii großen Bedauern sehen wir jetzt

soll und durchblicketi läßt, daß dcinnäiisst der Be-
lagerungszustand verhängt werden dürfte. Wir
entnehmen dem Artikel folgende Sätze: »Aus ver-
schiedeueti Gegenden Posens und auch Westpreußens
gehen uns von glaubwürdigcr Seite, namentlich
vom flachen Lande und aus den kleinen Stadien,
Berichte zu, die in der Erinnerung an die schreck-
lichen Aufstände, welche der Fanatisuius des Klerus
schon mehrmals über diese Districte gebracht hat,
mit den trübsten Besorgiiisseti in die Zukunft blicken.
Nirgetids hat die ultraniotitane Propaganda theils
durch den einheimisclien Klertis und eine Unzahl
Flugschriftcm »die in die Massen geworfen werden,
theils durch eine 911enge auswärtiger Agenten, die
untcr allen möglichen Verklcidungeii das Land
durchziehcty mit solchem Erfolge gewählt, wie in
0en oben angegebenen Districten. Unsere Gewährs-
männer heben namentlich hervor, daß die Erregk
heit und Wildheit der Weiber wieder einen fabel-
hcifteti Grad erreicht hat, -� bekanntlich in den
polnischeu Landestheilen das bedenklichste Symptom,
welches einer  Eruption gewöhnlich unmittelbar
vorherzugchen pflegte. Juimer allgemeiner wird
die Ucberzeugung daß die Situation um so ge-
sährlicher wird, je niehr das Verfahren gegen den
Erzbischof sich m die Länge zieht. Die to« l
tiFUte Bevölkerung traut der Wachsatnkeit der Be-
hörden: ob es aber binnen kurzem möglich sein
wird, Ruhe und Ordnung ohne exceptionelle Atlas;-
regeln atifrechtzu erhalten, wird uns als sehr
zweifelhaft bezeichnet«

Der« Krieg an de-r Goldküste macht
der englischen Regierung ernste Sorgen. Wie aus
den legten Depescheti Sir Garnet Wolfeletfs in
klarster Weise hervorgeht, haben sich zwei Erwar-
tungen, unt welchen der General auszog, nicht
bestätigt: zunächst sind die farbigen Bundesgenossen
der Engländer durchaus nicht zuverlässig den
Aschantis gegenüber. General Wolfeleh deutet in
seine« Depeschen so deutlich als möglsch an daß
dieselben ohne Priigel schlechterditigs nicht, zum
Stehctizu bringen seien. Sodann auch smd di«
Aschautrs allem Anscheine nach nicht gesonnen,
geduldig zu warten, bis die Engländer europäische
Truppcii 1n_ genugenber Anzahl zur Stelle haben
11m ihnen eine griiiidlickse Sciilapfik beizubringen«

nen Vortheil auszu-und dann auch 0en errunge
tiutzen Vielmehr waren sie bei Abgang verlegte»

che nach Kumassi, und

a 
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die dritte Woche der parlamcntarisclseti Arbeiten»
begonnen, ohne das; in dieser Hinsicht von der
Regierung Vorlagen an das Abgcordnetenhctuss

Posten auf dem Rückmars
die Hoffnung, daß der Krieg tl t"ck1" &#39; dRiihe der Küste entschieden weidet? köttittåetndaerif
unter solchen Umständcti als abgethatt betrachtet



werden. Für deii Zug nach Kuinassi bedarf der
General aber bei weitem größerer eiiropäischer
Streitkräfte, als ihm bis jetzt zur Verfügung ge-
stellt sind. Dazu kommt dann aber noch die
überaus schwierige Trausportfrage, da Pferde und
Esel der Oertliihkeit wegen fast unverwendbar sind.
Die Goldküste ist eine so unlierecheiibare Gegend,
daß man in der Transportfrage inoiiieiitaii rath-
los ist und nicht weiß, soll man es doch noch mit
der bereits verworfeiieii Eisenbahn versuchen oder
Elephaiiten von Jndien importiren.

Koblenz, 28. November. Die Abreise Jhrer
Niajestät der Kaiserin Aiigiista ist auf morgen
Nachmittag festgesetzt. Diese begiebt sich zuuiictist
zu einem kurzen Besuch an den Bseiuiarisiiien Hof
und gedenkt, dem Vernehmen nach, bei der am
1. December c. erfolgeuden Lreiterreise nach Ber-
lin der Königin Wittwe in Dresden und dem
königlich sächsischen Hofe einen kurzen Besiich ab-
zustatteii.

Breinen, 27. November. Nach einem aus
Neuwediep eingelaiigten weiteren Telegrainin von
heute Nachmittag 1&#39;/, Uhr hatte der gestraiidete
Danipfer ,,König Wilhelm I." anscheinend kein
Leck und war die Aussicht gewachfen, daß das
Schiff nach Löschuiig der Ladung wieder flott
werden würde. Die Passagiere begeben sich au�s
Land, die Maniischaft bleibt an Bord.

Dresden, 26. November. Wie die ,,Coiist.
Ztg.« berichtet, hat König Albert die katholischen
Hofprediger Wahl, Seinen, Potthof und Stolle
angewiesen, die Redactioii des ,,Katholischeii Kir-
chenblatts zunächst fiir Sachsen« niederzulegen uiid
sich überhaupt aller weiteren provoeireiideii Agi-
tationen zu Gunsten des Unfehlbarkeitsdogiiias zu
enthalten.

Wien, 29. Novbr. Der Kaiser drückte dem
Herzog von Ratibor und dem Geheimen Rathe
Krug von Nidda seine besondere Anerkennung
rücksichtlich ihrer hervorragenden Thätigkeit für
die Weltausstellung aus und verlieh aus dem-
selbeii Grunde dem Geh. Ober-Reg.-Ratl! und
Ministerial-Director von Moser, Präsident der
deutschen Reichs:Centraleoinuiissioiy das Groß-
treu; der eisernen Krone.

St. Gallen, 27. November. Der große
Rath von St. Galleii hat das Gesetz, nach wel-
chein Geistliche, die eonfessionellen Unfrieden stiften
und ihr Amt zu politischen Zwecken iiiißbrauchei1,
mit einer Geldbuße bis zu 1000 Frcs. oder Ge-
fängniß bis zu einem Jahre, im Rückfalle aber
mit temporärer oder gänzlicher Auitseiiistellung
bestraft werden sollen, mit 84 gegen 52 Stimmen
genehmigt. i

Paris, 27. November. Das neue Ministe-
rium ist, wie die ,,Agence Havas« wissen will,
entschlossen, vor Alleni dem Beschlüsse der Natio-
iialversaniiiiluiig über die Verlängerung der Ge-
walten des Ntarschall-Präsideiiteii bei allen Parteien
ohnefef Uuterschied die gebühreiide Achtung zu ver-

a en.sch �- Der geheiiiinißvolle und unerwartete Aufent-
halt des Grafen Chaii1bord in Frankreich, während
die National-Versaiiiiiiluiig über die Prorogation
der Vollinachteii des Marschall Mac Mahoii de-
battirte, die Einzelheiten, welche über die Motive,
Hoffnungen und Bewegungen des unglücklichen
Prätcndeiiteii fegt in die Oefsentlichkeit konimen,
labeii einen tiefen Riß zwischeii den bisher an-
scheiuend so einigen Fractionen des rechten Cen-
truins und der Rechten hervorgebracht. Viele
Mitglieder der Letzteren äußern laut ihr Bedauern,
für die Amtsverlängerung des Ntarschalls gestimmt,
oder der Abstimmung sich enthalten zu haben. Huii-
derte von Gerüchten über die Absichten und Thaten
des Grafen Chambord während der letztvergangenen
Ta e dnrchschwirren die Luft. Man erzählt sich dieseltsamsten Dinge von seiiieiii Aufenthalt in der Rue
Saint-Louis zu Versailles ani Dienstag und Mitt-
woch letztvcrgangener Woche. Die Union, welche
die Thatsache dieses Aufeiithaltes bereits zugiebt,
wird uns iiach und nach auch wohl die Eiiizel-
heiten nicht verschweigen. Bis dahin niüsseii wir
wirklich annehmen, daß der verblendete Mann die
Absicht gehabt hat, wie Boiiaparte am 18. Bru-
niaire oder Lndwig XIV. in das Parlament zu
treten und den Versammelten zuzurufeiiz Iiöiai
 fest mois.

Madrid, 28. November. Die ,,Birgiiiiiis«-
Angelegenheit hat "etzt eine befriedigende Lösunggefunden, indem sich die Regierung, wie von der-

selben mitgetheilt wird, nach zuvoriger vertrau-
licher Erörterung der Frage mit den auswärtigen
Bliichten und mit hervorragenden Mitgliedern der
verschiedenen politischen Parteien Spaniens eiit-
schlossen hat, den »Virgiiiiiis« anszulieferir Die
Beziehungen Spaniens und der Vereinigteii Staaten
behalten ihren freundsehaftlicheii Character und
werden die Einzeluheiten der Angelegenheit im
diploiiiatischen Wege geordnet werden. �- Von
Karthageiia wird gemeldet, daß die Beschicßiiiig
unausgesetzt fortdauert Die Jnsurgeiiteii ver-
theidigen sich aus allen Kräften. Jii der legten
Nacht war eine kurze Waffeiiriihe vereinbart,
während deren vom Admiral des italienischen Ge-
schwaders ein Fahrzeug an die Stadt gesandt
wurde, um die Einwohner, welche nicht im Stande
sind, am Kaiiipfe theilzunehmen, aufzunehmen.

Verniifchte Nachrichten.
Königsberg. Bei der hiesigen Post kam

kürzlich aus der Provinz ein Brief mit folgender
origineller Adresse an: »An den KanoipKutscher
Johann min Frindtl bie de Soldote, wo de grote
Kanone geschote ware in de grote Stadt wo am
Pregel licht de het Köiiigsberg. Soldotebrief. Siii
Dell  Theil! wo he kregt.« Die Bestelluiig dieses
Briefes soll bisher nicht gelungen sein.

Dresden, 25. November. Geftern Nachmittag
in der zweiten Stunde spielte sich im Thurme der
hiesigen Kreuzkirche die Schlußsceiie eines Lebens
ab. Es erschien an der Thür des Thürniers eine
anständig gekleidete Fraueiisperson von etwa 30
Jahren in grauem Regenniantel und verlangte auf
die Gallerie des Thurmes gelassen zu werden, um
»die Aussicht zu genießen," was ihr indessen wegen
des tobenden Sturmes verweigert werden mußte.
Als der Thurmwächter Würker 7742 Uhr zum Läuten
herab nach dem sogenannten Lauteboden stieg, sah
er das Frauenzimmer in einer der Biegungen der
schmalen Treppe stehen. Er schloß den Lautcbodeii
aus, um mit seinem von unten herauf gekonimeneii
Collegen das Läuten zu beginnen, als auch dieser
Letztere das Frauenzimmer an einem Fenster stehen
sieht und plötzlich ausruft: »Herr Gott, die steigt
ja auf�s Dach hinaus!« was im selben Augenblick«
von ihr auch schon vollführt ist. Nachdem das
Nöthige beim Läuten besorgt, macht sich der eine
der Männer auf, die geistig Gestörte zii sucheii,
und sieht sie auf dem Dache sitzen, sieht auch, wie
sie das Taschentuch an die eine Wange drückt, aus
welcher Blut rinnt. Der Mensch läßt sich nun auch
auf das Dach, welches von dem Fenster aus leicht
erreichbar, und will sich der Unglücklicheii nahen, um
sie von weiteren gefährlichen Schritteii abzuhalten.
Da aber springt sie auf und rast in wilder Hast in
der sehr breiten Dachriniie nach dem Dachsimse,
über welchen sie sich mit vorgestreckten Armen hinab-
stürzt und zum Entsetzeii der Passanten unten vor
der Kirche aufschlägt. Jhr Tod ist sofort erfolgt.
Man hat die Leiche im Siechkorb fortgetragen.
Nach der Meinung des oben genannten Thürmers
soll die Unglückliche gleich bei ihrem Begehren nach
der Aussicht einen eigenthümlichen Eindruck der
geistigen Gestörtheit geniacht haben. Wer konnte
aber ahnen, daß die Aerinste so hoch stieg, um �
ich das Leben zu nehmen. Gerüchtweise wollte man
wissen, daß in der Unglücklichen die Frau eines
bekannten früheren Börseiispeculanten erkannt wor-
den sei. Nach einer anderen Meldung hat sich die
betr. Frauensperson vom Dach der Kreuzkirche ge-
stürzt, während gleichzeitig ihr Geliebter in derselben
Kirche mit einer Andern getraut wurde.

Metz, 17. November. Ein achtbarer deutscher
Eisenbahnbeanitey früher in Pagiiy, fegt in Aniaii-
villers statioiiirt, hatte sich die Liebe einer Bürger-
tochter des erstgenanteii französischen Ortes erworben
und hielt um ihre Hand an. Er ist evaiigelischeii,
die Braut aber katholischen Glaubens. Der Terniiii
zur Civiltrauung wurde vor dem Maire zu Pagiiy
auf vorigen Mittwoch aiiberaunit. Zur festgesetzten
Stunde fanden sich mehrere Hundert Personen aus
Pagny vor dem dortigen Niairegebäude ein und
gaben durch Brüllen und Rufen ihren Unwilleii
gegen das Brautpaar zu erkennen. Der Aiiflauf
wuchs von Minute zu Minute und nahm anlegt
eine fo drohende Haltung gegen das junge Paar
an, daß die französische Gensdarmerie zum Ein-
schreiten gezwungen war. Nachdem eine mündliche
Aufforderung zum Auseinaiidergeheii sich als frucht-
los erwiesen, mußte die Geiisdariiierie von der
blanken Waffe Gebrauch machen; auch dann noch

.--,

waren große Austrengungen erforderlich, um die
wildes Geheul ausstoßeiide Bolksmeiige auseinander
zu sprengen. Die Neuveriiiählteii waren schließlich
froh, mit· heiler Haiit den Bahiihof zu erreichen.

Paris, 22. November. Jn die Oraiigerie
wurde eiii Orangeiibauni in sein Winterquartier ge-
brclcht. dessen Alter 400 Jahre beträgt. Diesen
Baum pflanzte Eleonore von Castilieii, die Gemahlin
Karl III. Bei der Gelegenheit beiiierken wir, daß
der älteste Baum in Paris die Ulme im Hofe des
Taubstuiiinun-Instituts ist. Dieser Bauiii ist noch
iii voller Lebenskraft und gehörte zu einer Ulmen:
pflaiizuiig, die durch Sullh im Jahre 1605 unter der
Regierung Heinrich IV. angelegt wurde. Er ist also
alter als die bekannte Akazie iiii Jardiii du plantesj
die voni Botaniker Ludwig VIll., Vespasjzn Rohjn
im Jahre 1635 gepflaiizt wurde uiid ein sehr kijk11u1ek-
liches Leben führt. Die Libanonceder iiii Zardjn
du plaiites ist Jedermann bekannt.

_ Paris, 23. November. Geftern ist der öster-
reichische Graf 9Jiensdorff, ein ehemaliger Adjutant
des Erzl!erzogs Friedrich Karl  soll natürlich heißen:
des Erzherzogs Karl, ein Name, welcher gleichwohl.
dein französischen Blatte bekannt seiii sollte, in Paris
eingetroffen. Dieser Frenide könnte, so nieint der
,,Figaro«, einer hohen Persönlichkeit folgende hübsche
Geschichte in Erinnerung bringen: Jin September
des Jahres 183. kani ein junger französischer Capitäii
nach Wien und stieg im Hotel zuiii ,,Erzherzog Karl«
ab. Er niachte seinen ersten Gang durch die Stadt
und wandte sich, als er heimkehren wollte, an einen
Vorübergehenden mit der Bitte, ihm den Weg zum
Erzherzog Karl zu weisen. Der Wiener erbot sich
iiiit landesüblicber Höflichkeit, ihn selbst hinzuführen
und geleitete ihn von Straße zu Straße iiach einen
großen Hause, wo er ihn mit den Worten »Hier ist
es« verließ. Der Capitän trat ein und befand sich
in einem Vorzini1ner, aus welcheni ihn inehrere in
einfache Livreks gekleidete Bediente in ein Speisezimmer
führten, wo etwa 20 Gedecke bereit gehalten waren.
Der Capitän fegte fich an den Tisch uiid machte
sich eben aii die lioiss d�oevre� als die Thiir sich
wieder öffnete und ein alter Herr von aristokratischein
Aussehen in Begleitung einer reizeiideii jungen Frau,
offenbar seiner Tochter, sund drei junger Leute im
Alter von 17�� 21 Jahren eintrat, deiien dann noch
einige andere Gäste folgten. Der Franzose grüßte
uiid fegte feine Mahlzeit fort. Jn der Gesellschaft
entspann sich bald eine Unterhaltung, und der fremde
Offizier äußerte gegen seiiieii Nachbar· das Bedauern,
an dem Gespräche nicht theilnehmen zu können, da
er des Deutscheii nicht mächtig fei. Der alte Herr,
welcher diese Bemerkung hörte, fehle die Coiiversation
ziigleich in französischer Sprache fort. Davon war
der Fremde nicht wenig geschmeichelt, und nun
rühnite er begeistert die Güte der Wiener Table
d�hoten. Bei diesen Worten flog über alle Gesichter
ein Lächeln, das war aber auch Alles. Der alte
Herr unterhielt sich noch lange mit dem jungen
Offizier und als sie fiel! eiidlich von der Tafel er-
hoben, naiinte der Capitän seinen Namen und Rang
und entfernte sich. Er ging dann wieder· lange in
der Stadt herum, kehrte spät uiid sehr ermüdet in
das Hotel zuiii »Erzherzog Karl« zurück, wo er sich
sogleich auf sein Zimmer führen ließ. Aiii andern
Morgen erscheint bei ihm ein Adjutant des Erz-
herzogs, Graf Nieiisdorff »Mein Herr«, sagt er,
»Sie haben gestern Seiner kaiserlicheii Hoheit die
Ehre erwiesen, aii deren Faniilieniuahl Theil zu
nehmen. Se. Hoheit bittet Sie, sich während Jhres
Aufenthalts in Wien als Jhreii Tischgast zu betrach-
ten, wenn anders Jhneii die Gesellschaft und die
schlechte österreichische Küche zusagen«. Der sraii-
zösische Offizier hieß daiiials Mac LlJiahoii; er ist
heute Herzog von Nkageuta und Präsident der

französischen Republik. 
�freut Quitte.

Eine Eiszähluiig vom Verfasser des Roiiiaiisx
»Der Stadtschreiberch »Zwei Höfe«

 Fortsetzuiig.!
Zu diesem fiiisteren, uiiglücklicheii Folgen hatte
es der Commereieiirath nicht bringen wollen; ihm
war es nur uiii Aufdeckiing, nicht uiii Bestrafung
des Berbrecheiis zu thun, und er trat fegt auf den
alten, gebeugten Mann zu, legte die Hände auf
seine Schuterii uiid sagte theilnehmend: »Sie waren
ein Freund dein Fremden; ich werde es nicht ver-
gessen, nicht Schiiiipf und Schande über Sie bringen.
Jch versichere Sehnen auf mein Ehrenwort« daß



ich
schweigen beachten werde« _ »

»Mein Gott, das wollten Sie thnn?!« rief der
junge Mann freudig erschrocken, unddurch die Nacht
seiner Verzweiflung brach es wie «himinlisch-versoh-
nendes Sternengefliniiner;» ,,ach, dieses iinaiissprech-
licheii Glückes wäre ich nicht werth!« _

»Nein, das bist Du auch nicht!« brach fegt der
alte, um all� seiiie Hoffnuiigen betrogeiie Qlianii
in höchster Wuth los. �STD IlJerde Dich selbst den
Gerichten überlieferii, ich, Dein Vater; Du sollst
Deinen Lohn einpfaiigeii für Deine Schandthat, elen-
der Pudel« und der alte Maiin stürnite in höchster
Aufregung fort. Der Commercienraih wollte ihn

· zurückhalten, der Alte stieß ihn heftig zurück; ,,Laßt
mich nur, ich bin ja seiii Vater «�- ich »� der
Schurken: und Spitzbubeiivaterl« und er glitt mit
einer raschen Bewegung ans den Zimmer.

,,Flieheii Sie zur Stunde!« drängte der Commer-
cienrath, ,,siicl!en Sie einen ausläiidischeii Hafen zu
erreichen und daiiii fort nach Amerika, daß wenig«
stens nicht der eigeiie Vater seiiieii Sohn ins Zucht
haiis liefert; noch ist es Zeit!«

»Nein, es ist zu spät, ich kann nicht mehr fort«,
jammerte der von der Verzweiflung des Vaters völlig
darnieder Geschmetterte, »und dann, ich habe kauni
noch hundert Thaler!«

Der Cominercienrath eriviederte nichts, zog
schweigend sein Taschenbuch hervor und deiii von
diesein Edelmuth tief Gedeniüthigten einige straffen:
scheiiie von je 50 Thlrn. in die Hände drückend, sagte
er: »Hier so viel ich entbehren kann; werfen Sie
einen andern Rock über und fliehen Sie, so schiiell
Sie können, und nicht über Hamburg � nach einein
französischen Hafen, eh� hier Ihre Verfolgung ein-
geleitet wird, sind Sie längst in Sicherheit.«

Der junge Mann wollte sich zerknirfclit und ren-
müthig dein Commercienrath, den er schändlich be-
trogen und der ihn großiiiiithig dafür zur Rettung
und Freiheit verhalf, von Neuem zii Füßen werfen,
er wollte Worte des Dankes staminelii, aber kein
Laut kaiii über die bleichen, geschlossenen Lippen.
Der Coniiiiercieiirath schnitt all� diese Ausbrüche
überströnieiider Dankbarkeit ab, indem er ihn zur
Aiilegiing eines andern Rockes und dann zur Thür
drängte, ihm die höchste Eile und die größte Ruhe
und Uiiisicht empfahl. Willenlos, kaum seiner Sinne
mächtig, eilte der elende, junge Mann hinweg.

Mariechen hatte niit großen offenen Aiigen dem
Austritt zugesehen und wandte sich jetzt klagend zu
dein Commereieiiratht »Du hast doch den Arthur
fortgeschickt und ich hab� Dir das schöne Herz ge-
schenkt!« � Dieser hatte sich sinnend an?» Fenster
gestellt und blickte dem Davoiieileiiden gedankenvoll
nach. »Ich habe geklagt, daß ich kein Glück habe«,
sprach er vor sich hin, »und doch fegt weiß ich,
was das rechte Unglück ist; hier wuchert es üppig
aus einer einzigen That und vergiftet den Frieden
Beider, von Vater uiid Sohn, und gegen diese
Unglücklichen bin ich uiiendlich glücklich, denn keine
Macht baut wieder das Sterneiigewölbe des innern
Friedens auf, wenn es unsere eigne verbrecherische
Haiid zusanimenstürzt.. .«

Das Geplauder der Kleinen weckte ihn aus
seinen Träumereien, und als sie ihre Vorwürfe
wiederholte, wurde er erst auf das Medaillon auf-
merksani, daß er noch immer in seiner Hand hielt.
Er betrachtete das Medailloii genauer, auf dem das
Wörtchen �Regardel� eiiigravirt war, drückte an
deiiiselbeii herum, es öffnete sich plötzlich und er
blickte staunend auf in iiiinutiöser Schrift eiiigravirte
fraiizösische Zeilen; aber seine Verwunderung ging
in die freudigste, begliickendste Ueberraschuiig über,
denn hier blitzte ihm etwas entgegen, das Diaiiiaiiteii
funkelte, �- sein iiiit deni heißesteii Eifer jahrlaiig
gesuchtes Geheininiß, nach dem er gerungen iiiit
der ganzen Hartnäckigkeit seiiies Charakters �-
hier war es � in diesen wenigen Zeilen �
kein Zweifel, dies eine Geringfügige hatte ihm zur
Einaillebereitung gefehlt und doch, an ihin hing
Alles; er fühlte, er wußte es fegt und es war so
einfach; tausendiiial hatte er bei seiiieii Experinieii-
ten vorbeigetappt, er ivollte sich vor den Kopf schla-
gen über seiiieii Stiinipsinn; aber nein, ,,es ist
gefunden!« rief er lacheiid und der finstere Mann
war plötzlich wie umgewandelt; er jubelte und lachte
und ging, die zitteriideii Hände auf die überqnelleiide
Brust haltend, iiiit gewaltigen Schritten und in
höchster Aufregung iii der Stube auf und ab.

Das war Glück und Sonnenschein in reicher
-..siu"lle und das zagend« von der Nacht des Unglücks

über meine Entdeckung das unverbrüchlichste Still-I erkäletete Herz konnte kaum die schäumende Flnth
dieser hellperleiideii Glückssirahlen fassen. -� Er nahm
dann die Kleine auf den Arm und mit ihr im
Zimmer heruiiitanzeiid, sagte er: ,,Ich ahnte es
wohl, daß Du mir das Glück wiederbringen würdest,
deiiii Du bist ein lichter freundlicher Engel!« Er
fragte Mariechen, wo sie das Medaillon her habe;
sie wußte wenig davon zu sagen, nur daß es ihr
Papa gegeben, weil sie ihn recht sehr darum ge-
beten

Dieser kam fegt eben von seinem finstern, uu-
glücklicheii Gange zurück; die Aufregung war vor-
über, er hatte seine veriiieiiitliche Pflicht gethan,
und iin Innersten gebrochen und erschöpft, warf er
sich auf einen Stuhl. � Der Postineifter hatte an-
faiigs den alten Freund ausgelacht; als aber dieser
niit immer glüheiidereii Worten von der Schandthat
seines Sohnes sprach und auf die augeiiblickliche
Verhaftuiig des Eleiiden drang, mußte er doch die
Sache ernster nehmen und bei der Polizei Aiizeige
machen, die sich auch mit kleiiistädtischer Geschwindig-
keit beeilte, zur Verhastiing des Verbrechers zu
schreiteii, als er bereits das Weichbild der Stadt
hinterm Rücken hatte und bald in einem Hafen an-
gelangt seiii mußte.

Der alte Apotheker fragte iiicht nach seinem
Sohne, ob er fort oder noch da sei; keine Sylbe
kam mehr über die bleichen, geschlosseiieii Lippen,
und die niüdeii, thräiienfeuchtem zur Erde gerichteten
Aiigen vei·zichteteii, aus dein erlitteneii Schiffbruch
einen retteiiden Balken zu erforschen.

Es war seiii eiiiziger, leider von seiner kürz-
lich verstorbenen Frau verzärtelter und berzogeiier
Sohn; er war es gewohnt, ihm völlig freien Willen
und ihn unbeobachtet zu lassen, weil er das vollste,
unbeschräntteste Vertrauen in seine angeborene Ehren-
haftigkeit fegte, und fegt hatte fein eigenes Fleisch
und Blut so schändlich voin Wege eiseriier Recht-
lichkeit abirreii können, auf dem zu wandeln sein
eiiiziger Stolz gewesen war. Sein ehrlicher Naii1e
war ihm Alles und deii hatte ihni sein Sohii be-
sudelt und vernichtet, und damit war es aus niit
dein alten, ariiien Mann und dumpfe Verzweiflung
legte die scharfe Axt an den iiiiiersten Nerv seines
Lebens. . .

Der Commercieiirath wollte den Apotheker dar-
nach fragen, wie Mariechen in den Besitz des Me-
dailloiis gekommen sei: doch dieser war heute jeder
Unterhaltung unzugäiiglich. Erst am folgenden
Tage lockte er inühsaiii so viel von dem Alten her-
aus, daß Mariecheii das Medaillon von ihren Va-
ter erhalten, der sie ihm in Pflege gegeben, daß
er habe sorfältig aufbewahren solleii, aber die Kleine
habe es eiiiiiial gesehen und dann iiicht eher Ruhe
gehabt, bis sie es erhalten. »Ich sollte, wenn daß
Mädchen größer wäre, zu einein Hüttenbesitzer gehen
und iviirde viele Tausende dafür bekommen, war
das Wort des Vaters; aber ich habe geglaubt, daß
es nur eiiie fixe Idee und wenig darauf gegeben,
denn er sprach von nichts, als dieseiii uiibezahl-
baren Schatze.«

So war es kein Zweifel, es war das Kind sei-
nes Meisters, daß ihm dieser gewiß aus Furcht
entfernt hatte und das ihm fegt der Zufall und
daiiiit die Entdeckung des Geheimiiisses in die
Hände führt. Er bat den Alten, ihm das Kind
zur Pflege zu überlassen, der gern einwilligte und
sich davon erleichtert fühlte. Was sollte ihm dies
Kind, das ihn nur an seinem Sohn erinnerte! --

,,Ich ioill dich hegen und pflegen wie nieiiieii
Augapfel«, sagte der Conimercieiirath zu deni K�iiide,
es warm und herzlich an sich drückeiid. »Du hast
niir Glück gebracht; ja, ich fühle es, ich bin wieder
glücklich und nun ist Alles gut! ���

Der Coiniiiercieiirath war eben, iioch berauscht
von den auf ihn eindriiigeiideii Ereigiiissen, die in
feinem Herzen eine ganze Welt von Selbstvertrauen
und Hoffnungen wieder aufbliiheii ließeii, mit der
Kleinen in seine Wohnung zurückgekehrt, als wieder
dieselbe Equipage in den Hof des Gasthofes eiiifuhr,
die schon einmal die Verwunderung und Neugier
der guten Kleinstädter rege gemacht hatte. Aber
neben der jungen �Dame saß diesmal iioch ein Herr,
der heiter lächelnd auf die gaffeiide Pienge blickte,
und auch heute suchten die Ankoinmendeii das Zim-
nier des iinheinilicheii Fremden auf. Alle drei stürm-
ten freudig erregt in die Stube und wieder eilte
die junge Frau in die diesmal geöffneten Arme
ihres Vaters.

Sie erstaunte augenblicklich über diese glückliche
Veränderung des sonst so düster blickeiideii Bianiies,

der liebend-freundlich zu ihr niederschaute, sie küßte
und dann mit voller Innigkeit Schiviegersohn und
Enkelin in die Arme schloß.

Von beiden Seiten �war das Erstaunen und
die Uebrraschung gerecht.

»Vater, Vater, wie ist es möglich, daß Du es
schon weißt?" jubelte die Tochter und warf sich noch-
mals an die Brust. «

»Und was führt Euch zu so glücklicherfgelegener
Stunde her?« fragte hastig der Coinmercieiirath.
»O, ich merk� es wohl, der alte Sonnenschein kommt
in volleni Glanz, ich soll wieder glücklich, ganz
glücklich werben!�

»Das bist Du schon, Väterchen, iind deshalb
kommen wir Dir�s zu sagen«, jubelte die Tochter;
»Du bist wieder glücklich und nun ist Alles gut,
nun mußt Du zu uns kommen; ach, das ist wun-
der-himmlisch schön!

»Aber ich begreife nicht �� Eiier"sKommen? �
von meinen letzten inhaltsreichen Stunden könnt
Ihr noch iiichts wissen l« bemerkte der Comniercienrath.

»Weißt Du noch, daß Du Deiner Enkelin einen
Präniienscheiii als Pathengeschenk gabft?" fragte die
junge, glückliche Frau und fuhr dann lebhaft fort:
»Ich iiahin ihn nur mit der Bedingung, daß bei
eiiiein darauf fallenden Gewinn die Enkelin mit
dem Großvater theilen müsse. Du lächeltest damals
niid doch war dies Papier die erste Sprosse unseres
Glücks. Wir nerfegten den Schein damals, weil
ich mich iiicht ganz von ihni trennen mochte; das
Geld brachte uns tausendfachen Segen; �- aber
fegt, Väterchen, denke Dir, ist der höchste Gewinn,
80,000 Thaler, darauf gefallen. Welch ein großes
selteiies Glück; und nun mußt Du wieder an Dein
Glück glauben und mit uns kommen, wir lassen
Dich ninmer!«

Der Commereienrath hörte freudig überrascht
ans die Erzählung seiner Tochter; er fühlte, die
legte Kette war gesprungen, und hochaufathmend
sagte er: ,,Ia, ich muß wieder an mein Glück glau-
beii, denn auch hier ist�s mir wunderbar ergangen«
� und er erzählte die Begebnisse der legten Tage,
und man bewunderte ein ,,Glück«, das vom Finden
des Ringes bis zur Entdeckung des Geheimnisses
wie die Glieder einer köstlichen Perlenkette ineinan-
der griff.
· »So rasch hintereinander kommt dies Alles, wie

ein Wunder stürzt es über uns herein«, meinte der
Schwiegersohn

»Das Glück ist immer ein Wunderl« entgegnete
gehoben und begeistert der Commercinerath: »wir
konnens nicht begreifen woher es kommt, es ist
plotzlich da und umtvog uns mit seinen leichten, spie-
leiiden Wellen, daß daß Herz aufjubeln und alles
vergangene Leid und Unglück vergessen muß«
c» Die jungeFrau aber bemerkte warm und innig:

»Ja das Gluck ��� Dein Glück, Vater, wie Du�s
schöner, sonniger nicht wünschen kannst, und nun
ist Alles gut!"
_ ,,Ich bin glücklich und nun ist Alles gut!� stimmte
ihr der Commercienrath bei, und so saßen sie plan-
dernd, traut und liebend lange Zeit beisammen.

 Schluß folgt.!
Verantwortlicher Redacteun Oskar Opil3.

Lkkkl�akkfchks- Das Magazin für Literatur des Aus�
ccmdes schkeivt über Ludwig gab: is neueren Rom «·«VvrEd»ein böiefmigteg�; iånter Andekhm s an«» wir} e etlv v e» nteresse at die abel und dashochste dielsharakteriftik der Persoiliyen für Ich. Jede Ge-
stalt ist iiiit einer Zartheit, einem feinen Verständnis; und
einer Schärfe geschildert, wie es nur ein Schriftsteller ver-
Mag- der sich gänzlich in seine Arbeit einspinnt, sich mit
seinem ganzen Fuhleii und Denken in dieselbe versenkt. Voll
Wahrheit und Leben tritt Jede handelnde Person, und der
Verfasser fuhrt uns deren eine gute Anzahl vor, auf den
Schauplatzz mag bei einigen eine kleine Uebertreibung
rugen seiii, im Ganzen sind sie alle, ihrer Anlage entspre-
chend, in correcter Weise durchgeführt. Der Faden de:
Erzählung ist mit außerordentlich geschickter Hand ges ürzt
verknüpft und gelöst- daß schone Veaß nirgends über chkits
ten.« � Das durch seine unparteiische strenge Kritik allge-
nieiii gefchätzte Blatt schließt seine glänzende Besprechung
niit den Worten: »Wir glauben diesen Roman wohl als
eiiie bedeutendere Erscheinung unserer neuen erzählenden
Literatur bezeichnen zu dürfen« Und Dr. Karl Nuß schließt
seine glänzende Besprechung im New-York» Belletr.Journ·
mit den Worten: »Der Roman unterhält uns von der ersten
bis zur legten Seite; er hat den Reiz des Neuen da sind
alles Meiischein die �wir zu kennen scheinen, an beten Dasein
ivir glauben müssen uud wie auch die feinsten Züge de:
Wirklichkeit abgelauscht, ruht doch über der ganzen Dichtung
ein idealer Hauch, der uns erhebt und erfreut. Ludtvig
HabichtcUVor dein Getvitter«, ist ein Roman, dessen Lectüre
jedein Gebildeten den reichsten Genuß gewähren und der
auch in den weitesten Kreisen die Anerkennung finden wirddie ihm gebührt« &#39;



Blätter für Fioftiimliunde.��Wenii uns heutesdiese colorirten Kupfer Trachten _ aus alleii Zeiten über Kostünikiiiide sich meist nur mit einzelnen Völ-
unsere kritische Uiuschau aiif ein iuissclilieszlicls derfuiid von allen Völkern. Hier eiiie Throlerinuiit fern beschäftigen iind auch wegen ihrer Kostbarkeit
Franeuwelt dienstbares Organ »für Toilettcs iindEgoldgeschiiiirteui 2!!i�ieder, dort deii gegen die 1111111» iiur schwer zii besihaffeii sind, sehr vieles von dem
Handarbeit« leiikt, auf die iveitbekaiinte 1!.&#39;11&#39;0De1110e1t� ·, veriniiiiiiiiteii lrskinim dort eine Geiellfclsastsssriippe hier pjelioteneii aber wohl iioch iiirgisiids im Druck
so ist es weniger der techiiisihe Theil dieses:- Biiittespaiiizs Der Zeit der Poiupiidouiz hier wieder in lachen:Hieröffentlicht ist. Die. Biioer zur slostiiiiikiiiide sind
der uns anzieht; �- derselbe hat ja cinch 111111111 11111101111 zkziirlseii eiii reizeudes griechisches Laiiisnirildilsisiijiiuit zahlreichen dliipferii nioderiier Toiletten der gro-
sich selbst gesprochen und sich unserer kjriixiissiioelts  Isic -.·,-.,-..s-»-««is«i! iiierlioiiriiisseii Trachten siiid iueistlszisii Lliisisisalie der Miodeiniieit hingelegt, wodurch sich
durch die Fiille und Vollkoniuieiilsisit seiner Lwistiiiixjsisiiiosipcii u;e·s.«i:j.ii-r-ll, da sie iiiit iioispziixslichiiiiPortraitscder Preis derselben iiuf 1.111. 5131111, pro Qiskxxish
unentbehrliih geniaci!t; � est« ist 0111111111111� eine iuit;lieu!!i«;·iiz«,e;:x:r tssecsiiiieii jener Lzeiteii vereinigt siud;.stellt, ioiilsrciid die gisnslihiiilichis Vlusssiibe dieser Zei-
griisiter Ojieistersclsiift iiusgefiilsiteBeilage xiirklliodisii die .3?raiflitc-:: sreuikssur Tbiilkeacselieii iins zugleiils eiiiltiiiig bekanntlich zu deiii iiiigeiiieiii billigen Preise
Welt: »Vlatter fiir 5101111111111111111", welche ioir seit iiiizeiiii«i«zk.s.- 111111 der lietrisffeiidisii Vollothiieiisz _ 10011 12b; Sgix pro Qniiitiii geliefert wird.
ihrem ersten Iluftreleii init dein grilszteii Hziiteresfel Lriii Haniiiiliiiisgs iii dieser Llliiiiiiiiisfaltiiskeit ist,
verfolgen. In gisfijllizjsisr Znfaiiiinenstelliiiiiz bringenzuiiiii iiiii so sschaizisiiisiiicsrtlsey iilI die 111111311111 Lserkez

II&#39; Zins: bevorstehenjdyeii kåsseihiiaehtsfefte eiiiiifksjilt Die ». -.-«-s--� · Its T. sIzsiiäuiaiidluiig A Wer? seist« m Azkaiiislaii
ihr reichhaltiges Lager literarischer Festgesiheiite fiir die Jugend und für Erwachsene ziir geneigten Beachtung. ,

Ich empfehle zur Ansicht und Aus1viihl: "
D� A-B-C- und Bilderliiicher iiiit und ohne Text.
K» Kind»- iiiid Jugendfchriftisit fiir jedes Alter nnd zii jedeii1 Preise.
EIN« Fluch» »Harm- iiiid Wirthfrhiiftsbilcljetn
D� Kalender« und Tafcbettbiicljer für« 1s7Z1-. »»
DIE»  Sieben, Gesang: 1111D AUDJTESJtCOLIFLTIJer iii getvöiilicheii und sehr eleganten Einbäiideir

3311118: 1111D 15111161311311111111.
T« Fkcjtholifclye Gebetbiäclteiy auch in reiiheii Sainnietbäiidem zu soliden Preisen.
T Elafsiker und Dichter· in Eiiizelg und Gesaniiiit-Aiisgaben und elegaiiteii Eiubäiideii

zu den jetzt so billigen Preisen. · » » _
K« GedichvSatmulttugctk ·  »« z�

III« L e Z! g: m i f i« e i :  Da» incin Qianie öfters; uuriclitig spsschrieben
Globein Waudkartein Lliischaiiiiiiastiifelii, Scl!n1zirkei, 9jiodelle, Sieht: 1111D dlleclsiieiiiiiaschiiieii, gut und praktisch. toird, 10 101e 111 dein lctzten zskrcikjlsliittiy noodiirch

AB. Aiisicl!ts-Seiidiiiissen, soriiiihl an:  ioie 1111111 1111151051116, fiusre ich aiif Qsiinscls bereit. leicht Hscrriiiiisrii entstehen können, so bitte ich nicine
willigst aus. Alle von anderen zpaiiiiliiiigeii iiiigsiszisigteii Biicher sind zii deniselbeii Preise auch von niir Unterschrift zu berichte-n.  JJkcngcbaUr,
z» beziehen· .lloiiigl. Olicraiiitiiiaiiir

g F· Fiir N a insäa n 111111 Unigegisiid wird
« eine iseickiisiiine Psriiiiiliclileit 1111� Ueberiialsiiie einer
 1111111111111 ein» älteren Feuerversicheriiiigs-Ge-
  sellschaft gesucht. Offeiieii liclicbe man in der
·«·Ci«ocd. d. BL 111e1111111111111e11.

lieilt sieher 111111 schmerzlos innerhalb drei
Tage« jeden Qusskjtss Der 3311111161519, ebenso
weißen Flut; liei Ratten, selbst in ganz
veriillcleii und h:111111iicl1ig1slc11 Fälle»

strittig« cliseiset 7.11 hezichcn 1111. Post in
Flnisoii u 1 Title. 20 Sgr. oder 3 Fl. südd.
92�1&#39;2&#39;1l111. gegen vo11l1ex1ig1c Einsendung� des Be�
liseixes durch Eis« Itskiklzz
k5i-s!-is«.e!--. .19, l�o.s1le;rpc_1 lil71m47 f« Berlin.

Preis. Dr. Lerqbx-Dueanfs «
Æopeusyipsetssireeesozcy

- . « »
u}|1eins! trete

Die siebente; im Suiilxe der 15111311.
LottcrtwDirektgeeie Bessers-irrt» eszirsikiixsederassiirlietit, .. . «. . «» »«  sVeriiiiethiiiiiss Eine Stube mit Alkovea W;  åhzzszjdcszns VII? D  Hisist noch zu iieriiiietliisii suud ziuii I. Jaiiikiar 1874v n v � . »« » r . «; . ! s &#39; "sp-J,, � »« i. « LHszl ««.  o!Die offentliche Aiiøftelliuig dii»Giscl!iiike, iisp. Cjiwiiiiie 111 Bann, 1111111 . O« �M� S«.s,k,,»-s«.,,,».ss,z.»·
den Linden 21, bleibt l4 Tage iseösfiiet » ·

Loose ä 1 Thln sind zu haben bei Herrn Emil Spllllär 111 Roms-lau.
Der beratheiide .223 011111111.

»Douiies.«stais, den 4. Dezember:

, Wiirsiisaiisetidtirietz
Eswozii ergebenst eiuladct E. Hoffiuaniy

: &#39; Llrciiicreilic-sitzer.

Zum Tsiirstsrslbesidbrot
aus lMittinoeh deii 3. D. M. ladet ergebeust ein

N. Seiipin in Böhmwitz.

.·� «« ?
Außer Ballen» wird von heute ab auch  ·»     s.  .   «:

pfundwcise WeizenmehlNoz I· und til-·, Si « E! , �E:sotvie Oxoggen Izuud Kleie »verkii1c;st. lDie Q1   �Q, �-
Waare ist gut, iind lnttit uni gciiiigteii Jlniasiiii Do» 4 bis 120 Stück« spielend; Pmcmverke Z;

mit �510cf1111111ie1� Troinniel iiud Gloctenspieh
Hiiniiielsstiiiiiiieii, s.!.liaiidoliiie, Expressioii &c. «

geeignet.
.n1os�tei«siijas;c,sz »» E i s e u ß a 1! u zii g e.

der-Ue» �i� Alifahrt von Nanislciii und Lliikiiiist in Breslain
. . « « . Z» . - -"s" «« « » �i »· .steht zum Verkauf bei streitig-r,   _ f! «z-r»iih.  51.11111. Dir-de.

-»-.R««lilllllsplllllr«  von 2 Ins� L15 Stiieke spielend, Neeefsairess  -....-»ll,tl«fl«l.l;.l.1.l«.il«ll·-·�U«Pl« U«M«,.-.:-   -�&#39;1�-  ..-« i« ·" « " ·· k « -�.,». - « «« z «  �F. &#39;- » � , " �! «--«.·...; �«:«�- «; ; «� � « ..  «· « Ciaarreiisiiiiioeiz wihioeizeihuiiviheii, Tpisoto-  Namqau 321111. f� �1. 8.30- 1 311! 8 32 �-·-s�.·«�« I�: .  �U ,-.i .s- J  .1� s! s «� �ff « «!  V « . « J : -l10i«  1  8 2R F Dauhiklsdspxhek giaphiiiilinini«.s, Czhicibzciissi,szsgiiiussihiihkiistiin �k; {urcaiau gib« 1 H ; H» ·  9. l· . s - . Briesbesctiiiiekkiz Cigiirreiitslvzsztiiissy Yabakksk und .·. « OdOPtbOFVClNIb« 11.31111�. z;   5151:1111  n8  42WCHMEIIISZEPMTEW Z Ziiiidholzdoseiy Llrbeit5tische, Flascheii, Bier: ·« « f« »« lsfblj l? � «l«zf«lf" 3 J;«« Die gkoßei1«�rfolge, deren sikb der aliiser, Porteiiioiiiiiiies, Stuhle 2c., alles i1iit Stsidtbaknlhvli - AIIL « 7 141110 9113 «« 9 03
» von dein Apotbeker N« F« DAUVEIZ i� «. . Ninsik Stets.- D115 Oieueste eiiipfielslt lifahrt v on ressliiii und Ankunft in TllainsslaiuII« F.   «? l ��;<_7;�-��_-;;>_�:;::��_ >_�r__�:�_:__-- - «� s« --  . .-Rerliii fabrizirte o« D« E »! J q  I . "»" ..T?"·--.------ h -� --«-�·T·«-�-:"-�ls. ev. Villii dein. i «. « . «. .sJJkageiibitier seit» Jahre» iickkjts Prczsczurmjse MFsHJFH f».»»k ,·  L»v11«»1tt«1g-  IiasliislitttasrEr. euc- istd wohl die� uutkiiglsmsspsi - .    is.  "11. 1.111.111. sicut. o;ii.»ii. M. gsxveife Im« im" wobltblmjdp �mm H Nur tvei dirctt bezieht, cihiilt 191111111111 V . . Blau .»isz»»,».
: YOU; W10?"""&#39;�7����"&#39;!�9.�����3"��5&#39; Werk« . .. " «-sz««s Du« tut-if Alsf i 6 251 s! 4s� 2 Jkl 5 301 V! ZU haben bei II. HIBIEIITZ I11 Iklllllslllll CAN«- ·   _ �""1� _________�__ "m u! X« ·   » «» «  ·« s, · « :s _ «
«« und biii D· es. »so-««  Von 1111111111111� �ßicbtigfeit fiir Oz»«--«-ss»«sps.«�«s«-ssksps   11
 « ««  «       Nam Un» s«! z-.k, « 7 l« 21 il  ;-  7 10���.-��.��·s�-sk"»k�fsfk·jsp"«,f·"s.f«"»xsf".«;f""  ».,-,.»- - - «·- u. · «� - - · � «» »: »: - ; «  s« -s .FiriokiokvxeisciioioøsskaxveioioiiO»ekgeeesg-oso2o-iaese2sxskzz,  « r . Ehrhurdt Mit« « 8 Hi« iZJli «, 7 18

Z  T! Es? IFTFIAEV  Ikktkl �Ü A« Vlgllcllkkaxkllgltlldljs Uilk Eetreidisgeliirlitkzlreise der Htadt Ziainskaul1 n D hal 1c! auf . iira sen von . errii  an e sier » I» �9 Yiovcmbcr 1879««  Mosss «» 1&#39; �w &#39;1-- -ii-�-·«i i� »Wir« ° «« ««« �g 1111 61111011 0011 iniin mit 111111111111 M. n c» »
Z A����c9�_[4��.p�{g1j�� z «»,»»,.;  Augeiiioiisser entnahm, und bekuiide hierinit der iplsiskssnzz Yjzittieix livkiedtiiistst. « s � «« « " - "«" « Hi· « «« « &#39; &#39; � R» .i·  .«� . .i«
«« Insertions-Catnloge genlis Inn!  mnco.  åsllslkllkklt llklllllliz dAB »Ich ZUJUVIIIH Osulldc Viel! -.»-�.«. -;��.    �M.� ist«· "!»·:i.«-««·ss-«-«-l-r-··-»PYTii«EJYII-TYYY
E Mäzxlicli dirccte lsszvcpeclitiiiii von Anniiiiisen q 0ei«i;»i·i»i::i-.,sztiiii1 ltllllll « Fltltoll vol! 11111111111 Uebel Wuzm pp» zszkss7ks«s» ». z; <_1�___ 3  3 7,...
k in alle beliebigen Zenungßn _zu deren Original�  Vkijssskpskj H; sxelskiit wutbc Und werde« Ich nicht Ykoqqeu - i; 2 ;3;,�sz 2 24l»�ls 2"23«»,«t l . &#39; r sen« H« » , �H. · «» »· sc« « 92 ·« ."· 1 i « is! I« 1  f: �n: L « H Hi« « r.�um? P0133101: �pn�gw Hq�fmvh. D 1111.11. 1.11 iilinliilseii Jalliii sclbigip liistciip zu Gern» , ». 3 11__1 z, z«-«sz 2 »«

Bei mühsamer-wenn Ordswv-s 411m1 513111111111- 1.�ov1�11�_55*1"1=�g  "_131";"i1 15121 �Solirphmürunb- zHiifCr -  i H��-. l; "i"j�--�I; 1 6--
einkun� ist-ligjsstststslstsiscsiesi Stiele-sinc-  l Tun« esxisi «  Fplsile »J- Aiigeiilviifser von Hriiugott Erbscn - i, zzf F,  ,»sz«-��l __:1

1!|I1-.--11nu-.:�uns:1&#39;111��1-111111111- 19361111111111111 in lssriilzliiseitenbiich in Tliiiriiigeii ist iiebeu srartofielii - fis-XI! »Es-i l l»MAX« 9&#39;� °�1*"&#39;�� m� .. s» I  1 Drei. 11 W» tru i ou« ioiiirt sit 1822 � . �e »· . ji : E »:g Berlin, ksscetssiktsist m1.. NIQEIPPHOII. Hilululll i« «:««««,l.  hzn T� H.� - « s« kltlHcll KPW J« Zlllollksl I; 1 l5s·l»··««"" �"11
s, Nürnberg� �yien. III.�:_ ggr�_�f�1g"||.g_  Alt: 119119.1 � �D1 s« lllllz 1911110111111� � » 1111!   pro  «  d»E Zürich, Hallo. Leipzig, sluitgxanrt. Hzskllcediciii lieliiiiiit 11110 lierulsiiit iiiid i« ssslacoiifBlltter w�! 53ml.! �-__1_371__1_|__1__i�__
k Ikktssslsssss V» s 1U Hist. zu begeben durch Ewalcl Nlcnzrl « __ « Z· «»»l»«-. ___E »» J? l iii Name-lau.IMQIQs»--» « - . -s»--«»»s. »« . . «!v-!v»v Opih in




